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Neuntes Stück .

Beeſſch lu .

Von den Kinderblattern , Pocken ,
Urſchlechten .

Wenn die Hitze und Durſt nicht groß

ſind :ſo iſt oft ein einziges Kliſtier und eini⸗

ge Zußbäder hinreichend . Man kann einen

ſchwachen Hollunderbluͤhthee mit magerer

Milch , Buttermilch , magere Milch mit 3

oder Amal ſo viel Waſſer vermiſcht , noch
beſſer aber Schotten zum Getraͤnke geben . Bei

vermehrter Hitze laͤßt man die Kranke Waſſer
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mit Hoͤnig und Eſſig , oder mit Zitronenſaft
und Zucker angenehm ſaͤuerlich gemacht , nach

Belieben trinken ; auch kann man des Tages
einigemal eine Meſſerſpitze voll gereinigten Sal⸗

peter im Getraͤnke , oder auf eine andere Wei⸗

ſe beizubringen ſuchen .

So nuͤtzlich die friſche Luſt den Pocken⸗
kranken auch immer iſt , muß man dennoch die

Zugluft vermeiden .

Zur Nahrung dienen gekochte Aepfel und

anders Obz , ein wenig Brod , Waſſerſuppen ,

Gerſte , Reiß , Hafergruͤtze, Sago u. f. 8

Fleiſchſpeiſen , Eier , gebackenes Kuchenwerk ,

Konfekt , Kaͤſe und dergleichen ſind verwerflich .

Milchſpeiſen doͤrfen nur dann erlaubt wer⸗

den , wenn nichts ſaueres genoſſen wud .

Sobald die Pocken im Geſichte anfangen

zu dorren : ſo giebt man ein Purgier mittel .

Sechs Tage nach dem erſten Purgiermittel
werden die Kranke wieder purgiert , und als⸗

denn faͤngt man erſt an , ihnen Fleiſch zu

geben .0
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Das wiederholte Aufſtechen der reifen

Blattern mit einer Nadel , oder noch beſſer

mit einer feinen Scheere iſt das ſicherſte Mit⸗

tel dem Eiter einen Ausgang zu verſchaffen ,

und allen Gefahren vorzubeugen .

Das Zuſammenkleiſtern der Augenlieder
kann verhindert werden , wenn man ſie fleißig
mit Milch und Waſeer baͤhet .

Es iſt Vaterpflicht fuͤr die Geſundheik

ſeiner Kinder vorzuͤglich zu ſorgen ; dieſe wird

am ficherſten erfuͤlt , wenn man , die Heilung
tranker Kinder vernuͤnftigen Aerzten uͤberlaͤßt .
Wir enthalten uns deßwegen , die Anwendung

der Arzneymittel nur mit einem Worte zu be⸗
ruͤhren ; man rufe den Arzt , und der witd

nach Ueberzeugung rathen , und die ſchickli⸗

chen Arzneyen vorſchreiben .
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Die Ausrottung des Kaͤlbertropfes ,
wilden Koͤrbels , aus den Grasgaͤrten .
Chærophyllum Sylveſtre Linn : Cicutaria .

Dieſe wildwachſende Pflanze , deren Wur⸗

zel den haͤrteſten Winter durchdauret , einen

hohlen Daumendicken Staͤngel hat , und im

Fruͤhlinge kraus und mit Peterſilienblaͤttern
beſiaͤndig in die Hoͤheſteigt , iſt in einem Gar⸗

ten , deſſen Gras man zur friſchen Fuͤtterung
fuͤr das Hornvieh in den Staͤllen benutzt , ei⸗

ne ſehr unangenehme , ſtark wuchernde Pflan⸗

ze , weil ſte bloß von Eſeln aufgeſucht wird .

Ein mit dieſem Unkraute bedeckter Garten

iſt daher fuͤr den Oekonom ohne Rutzen , und

Graſung ; fonderiich weil dergleichen Boden

eine fruchtbare Miſchung anzeigt ; die zu nuͤtz⸗
lichen Kraͤutern geſchickt iſt . Dieſes ſchaͤdli⸗

che Staudenkraut laͤßt ſich in einigen Jahren

ausrotten , weil es keine kriechende , ſondern

Spindelfoͤrmige Wurzel hat , und ſich mehr

durch den abgefallenen Saamen , als durch

die Wurzel verbreitet . Man ſteche daher im

Früͤh⸗
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Fruͤhlinge, ehe der viereckige Staͤngel der
Pflanze heraufgeſtiegen , die Pflanze aus , und

die Wurzel muß weggeworfen werden da ſie
dick und ſaftig iſt . Die ausgeſtochene Stelle
beſae man mit nuͤtzlichern Geſaͤme . Die ſchwa
chen kleinere Pflanzen werden entweder mit
der Hand ausgezogen , oder im kuͤnftige
Fruͤhjahre eben ſo ausgegraben . Vornem⸗

ſſe man
keine zuruͤckgebliebene Pfan⸗

ze zur Bluͤthe und Reife gelangen ; man reiſ⸗
ſe alſo die Blͤthe zeitig ab , ehe ſte Saamen
anſetzt , weil ſonſt dieſe ſchie erlingartige Pflan⸗
e ſchw auszurotten iſt . Wenn man al⸗

Garten einmal dergeſtalt

lich aber la
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von Kaͤlbertropf ballig r einigen.
Der Staͤngel dieſer Pflanze iſt gefurcht , glatt ,
unoeffeckt , und uͤberall gleichdick , die Blaͤtter
doppelt geftedert , mit großen laͤnglichen , oft
eingeſchnittenem Laube , und die Blumen ſind



weiß . Der Geſchmack des Krautes iſt ein

wenig bitterlich , etwas ſtinkend , die Kraft

zweifelhaft , und die Geſtalt vom Koͤrbel . Mit

den Blumen kann man Garn und Wolle gelb

und gruͤn faͤrben.

Die im Winter ausgegrabene Wurzel

bringt im Menſchen , Wahnwitz , tiefen Schlaf ,

Traͤgheit , Bangigkeit , Berauſchung , Wuth

hervor ; man weiß aber von keinen toͤdlichen

Beiſpielen .
.
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Bewahrung der Eichenbeſaamung

an niedrigen Orten .

Oogleich das Waſſer das erſte und weſentlich

wirkende Element der Natur im Pflanzenreiche

iſt , ſo wird es doch im Gegentheil , wenn es

nicht in gleichem Verhaͤltniß mit den feſten

Theilen , ſondern im Uibergewicht ſtehet , den

Erdgewaͤchſen eben ſo ſchaͤdlich , als zu viel

Blut im thieriſchen Koͤrper , weil nach dem ,

im Zuſammenſetzen und Auflöſen beſtehenden

Haupt⸗ N
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K. —Hauytgeſchaͤffte der Natur einer jeden Pflanze

zu ihrem Wachsthum und Er

wiſſes Maaß von Feuchti
1H Mots SinN Sioco Nel ,ihrem Weſen zugemeſſen iſt. Sind dieſe daher

NN Nos GI e 11rgegen ſothanes Geſetz der Natur im Ueber⸗

maße vorhanden ,

ge Folgen .
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Tri t , Anziehen mehrerer
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ſolchergeſtalt , daß dieſe oft zur aͤtnden Ma⸗
terie , mithin zu viel Fe gleiten überhaupt ,
die vornehmſte Urſache

ſonders aber aller ſchlim imet

ſtes werden .

kheiten , be⸗

Zufaͤlle des Fro⸗

Trockener Froſt , jaſelbſt de Nor dwind ,
verl — die Gefahr des Erfrierenus , wo er

ich freyen Zug und kein Hinderniß oder
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Aufenthalt findet . Wo ſich hingegen Nebel

und feuchte Duͤnſie aufhalten , da iſt der Froſt

allezeit heftiger , und ſchadet daher mehr in

Thaͤlern als auf Hoͤhen, und in jenen noch

ſtaͤrker , wenn ſie noch dazu mit einem naß⸗

gruͤndigen Boden verſehen , und den Wirkun⸗

gen der Kaͤlte von oben und unten blosge⸗

ſtellet ſind . Hieraus laͤßt ſich nun ſchon ur⸗

theilen , was von allen Beſaamungen an nied⸗

rigen Orten uͤberhaupt , beſonders aber von

Eichelnbeſaamungen an dergleichen Stellen

zu hoffen , oder zu fuͤrchten ſey abſonderlich

wenn dieſer letztern ihre Natur unkerſucht ,

und die Erfahrung dazugezogen wird .

Der Beſchluß folget.
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